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Von den weibern der Teutschen voelcker/so Cymbri genannt worden/[...]
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cani tochter / vnnd ein ſchweſter Tiberij Gaij / die was ſo

namhaffſten Weybern . LXV
nung ainichs hayls / anders dahin wann armůt bekommen / Es iſt gantz
vmb ehere vnd gůt beſchehen / daun ſie künnend nit ehe auffhoͤren/ wann
PVſy zů der groͤſten ſchmach vnnd urmũt kommen ſeynd/ Bie frauwen
ſollen ſpaͤrig ſein / vnnd gehoͤret ſhnen zů das ſy mit trewen behalten / was
von den mannen gewunnen würdt / vnnd als vyl vberige geytzigkayt
vñ geüdige mylte der frawen zůſchelteniſt / ſovil wirdt gelobt der frawen
fleyß/ der mann gewunnen gůt wol zůbehalten / wann ſy mehret ſittlich
die reichthumb / ſy eheret haylſamklich den haußrathe / ſye iſt ein ware
zeügknus gantzes vnnd getreüwes gemůthes / auch ein ergetzligkeyt der
arbeyt vnnd ein krefftige grundtfeſte habender nachkommen / doch das
alle geſchicht diſer Sempronie inn ein vbel geſtrickt werde / Zů den zeyt⸗
ten als der auffrůriſch boͤßliſtig Cathilina mit vyl andern / zerſtoͤꝛige ʒwi
tracht wider die Roͤmer angeſchlagen hett / vermiſchet ſie ſich vnnder die

ſelben vmb ſhr kelſcheyt baßzůuolbringenn / aber als es mit den ſeinen /
durch die gnad Gottes / vnnd die hilff Ciceronis gedempt ward mit ſei⸗
nen mitgenoſſen / vnnd etlich der ſelben getoͤdt / ward onder den ſelben
ſchaͤndtlichs tods erwürgt / Es was ein andere Sempronia / ein tochter
Titi Sempꝛonij Graclij vnnd Coꝛnelie / deß groſſen Scipionis Affri⸗

ſtats gemůts /
das ſye dleber ſterben wolt / wann ſich den Richter zwyngen laſſen ey⸗
nen mann zůnem̃en / der ſhr nit genoß , das darnon ich zůſchreyben / vmb
kürtze willen vnderlaß . * 3 —

Von den wabeyn der Ceütſchen voͤleler /o Cymbri
genannt worden / vnnd gegen dem Teütſchen

meer oder O ſterſee gewont haben.
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Boccatius bon den

vnnd flucht hrer mann Cymbꝛorum / die voꝛzeytten ein Teütſch volck

geweſenn / vnnd der ende geſeſſen / da yetz die Künigreich Schweden /
Noꝛtwegenn / vnnd die zůgehoͤrigenn laͤnder gelegenn ſeynd / von Gaio

Mario dem Roͤmer inn hertem ſtreyt beſchehen / wañ ſouil die zal groͤſſer
iſt geweſen / ſouil mer ſein ſy loͤblicher zůerhoͤhen / wann inn rechter bewa⸗

rung der keüſcheyt/ leſen wir wol dz etliche weyber mer beliben ſeyen/ aber
dz ſich vil darzů gehauffet / haben wir nie oder ſelten gehoͤret . Zů den zey⸗
ten als die Roͤmer in bluͤender regierung waren / erhůbenn ſich die Teüt⸗

ſchen die Cymbrizů latein genennet werden / vnd etlich ander widerwer

tig gegend / vnd ſchwůren ein bündtnuß wider die Roͤmer/ ſo ſtarck vnnd

ſo krefftigklich / dasniemandt gedacht in mügen widerſteen / Sy fuͤrtenn
auch mit nen weib vnd kind / vnd allen haußrat auff waͤgen / vñ vberfůln
gaͤhlingen das gantz land Italiam mit dreyen heern / die ſelben zůbeſtreit
ten / ward außgeſandt Caius Marius / inn den zů den ſelben zeytten / alle
hoffnung der Roͤmer geſtelt war / dem kommen von erſt entgegen die vn

geſtůmen Hauptle der Teütſchen / wider die zůnoꝛ vilmaln vnglücklich
geſtritten / vnnd g . ß ſchlachten von den Roͤmern verloren worden / die

griff er an / alſo hetten zů erſt diſe / dann ſene ſig biß die andern / das glück
ver wechſelnde / doch zůletſt nach groſſem blůtuergieſſen / die Roͤmer gantz

oblagen / wurden die Teütſchen den Roͤmern die rucken keren/ vůflohen /
Darnach zohe er vber Cymbros / vñ wie die teütſchen voꝛ geflohen warn

alſo vberwand er auch die ſelben inn ſchlachten / mit groſſem blůt

uergieſſen vñ todſchlegen / Da das die weiber merckten / ſy volgten nit der

flucht rer mann / ſonder ſy machtenein wagenburg / auß ð groſſen menge
der waͤgen/ darauff ſyren haußrath gefuͤret hetten / vnd ſchloſſen die vm̃

ſich/ vnd vermeynten alſo/ doch toͤrlich/ ſhr freyheyt vnd keüſcheyt zů ent⸗

ſchütten / vnd voꝛ aigenſchafft zů beſchirmen / ſo lang in müglich were / A⸗
ber ſo bald der Roͤmer heer für ſy kame / wurden ſy befynden das ir ord⸗

nung vnd anſchlag vnuerfengklich was / darumb ward ſhr begerung mit

dem Hauptmañ vnd dem Roͤmiſchen volck zůuertragen / Wañſy hetten
einhaͤlligklich ſhr gemůt darein geſetzet/ ſo ſy re mañ / ſhre vaͤtterliche hab
vnd alles jr gůt / durch den ſtreyt verloꝛenhetten / das ſy doch inn einiger⸗
ley wegſr freyes leben / onaigenſchafft inn keüſcheyt ſhres lebens behalten
moͤchten/ darumb begerten ſy einmůtigklich / nit ſhr fliehend mañ zůuer⸗
ſünen / Nit wider haim zůkol̃en inn jre heüſer / nitwiderkerung ſres ſcha⸗
dens / ſonder dz ſy alle in die kloͤſter gethan wurdẽ zů andern keüſchen fũck⸗
frawen / Als ſy aber ſoͤllicher erbarer gebet / die wol eines reynen gemůͤths
zeügknus waren / nit erhoͤꝛt werden mochten / wurden ſy mer verhertet iñ

jrem fürnemen / vnd wolten lieber die nachgeendevnmenſchliche geſchicht
volbringen/ wann inn ſchaͤndtlicher aigenſchafft / mit ſhren kyndenn le⸗

ben inn geſpoͤt vnd vnlanterkeyt ihrer feind vmbgezogen werden / 12allen
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namhaffſtenWeybern . LXVI
voꝛ allen dingen namen ſy ire kind / vñ ſtieſſen ſy auff der erd alle zůtod / vñ
ʒzuͤhand erhenckten ſy ſich ſelber an die ſtrick / das den vberwindern / von

nen nit anders dañ der tod vnnütz coͤꝛper zů thail werden mocht / annder
frauwen weren villeicht wainend vnd bittend kom̃en vmb ledigung ſrer
mann / vmb ir gůt vnd freyheyt / vnd villeicht das zůerwerben / weren ſye
als das vich vmbgeʒogen / weiblicher erbarkeyt vergeſſend / aber diſe wei⸗
ber wolten lieber mit ſtaͤtem gemut / jr eere biß inn den tod behalten / das
durch ſy die gloꝛi jres volckes nit gemindert wurd . 878

Von Julia deſz Kaiſero Caij tochter.
Das lexviñ . Capitel .
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leüchtend woꝛden/ Sy iſt geweſen ein tochter Caů Julij deßerſten Key⸗
ſers vnd Coꝛnelie / dervatter Cynna was vier maln RoͤmiſcherBurger⸗
meyſter / derſelb Julius aber hett ſeinen vrſprung von den elteſten Troia

nern Enea vnd ſeinen vil Künig vnnd ander Regierer em⸗

pfangen / AberJulia ward gemaͤhelt dem groſſen Pompeio der ſelbẽ zeit/
dem maͤchtigſten / ſtreytbarſten Roͤmer / deßgeleichen inn regierung der

Statt Rom inn ſyglichen ſtreytenn / wider manig land / wider Künig⸗
reich vnnd Künig der gantzen welt / die er gewaltigklich einſetzet vnd ent⸗

ſetzet / oder new erwoͤlet nach ſeinem willen / voꝛ im nit geſchehen wz / dar

durch er ewigen gunſt / aller Koͤmer leicht gewiñen vnd behalten mochte /
den ſelben Pompeium die hoch geboꝛn fraw / wiewol ſy ſung was vnd er

elter / ſo ñbrünſtigklichen lieb hett / das jr dardurch vnzeytiger tod eruol⸗

get / Wann zů einer zeit als Pompeius ein lebendigs opffer nach ihrer ge⸗

wonheyt / inndem Tempel opffert / vnnd das ſelb geſtochen ward in ſey⸗
nenn hendenn zabelt es ſo faſt hin vnnd her vonn der wunden / das es

im ſeine klaider ſeer beſprenget / vnnd mit dem blůt e
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